
P.
b.

b.
, E

rs
ch

ei
nu

ng
so

rt
 u

nd
 V

er
la

g
sp

os
ta

m
t 

9
0

2
0

 K
la

g
en

fu
rt

 –
 G

Z0
2

Z0
3

2
5

6
2

M
-D

V
R

 0
0

4
3

1
3

3

Ostern freut Wirtscha! 
Vom Fahrrad bis zur Tasche, vom Kurzurlaub bis zu Schinken & Reindling: 
Frühlingsbeginn und Ostern freuen viele Wirtscha! sbranchen.       Seiten 4/5
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„Wie wollen wir
in Zukun#  leben 
und arbeiten?“
Sie widmet ihr Leben ganz der 
Nachhaltigkeit: Rita Trattnigg hat 
bereits mehrere Bücher zum 
Thema geschrieben und beschäf-
tigt sich in ihrer Arbeit im Lebens-
ministerium mit den Herausfor-
derungen der Zukun# .

A D

Was kann man sich unter 
Nachhaltigkeit vorstellen?

Rita Trattnigg: Nachhaltigkeit 
zielt darauf ab, ein gutes Leben für 
alle Menschen zu erreichen. Es 
geht um die Frage, wie wir in Zu-
kun#  leben, arbeiten und wirt-
scha# en wollen. Unsere For-
schungsergebnisse zeigen, dass 
Lebensqualität zur zentralen poli-
tischen Leitlinie werden soll. Ein 
Schlüsselthema sind hier die le-
bendigen Lebensräume.

Was ist das?
Lebendige Lebensräume sind zum 
Beispiel Gemeinden, in denen die 
Menschen die Zukun#  selbst in 
die Hand nehmen. Ein wichtiger 
Indikator dafür ist ein hohes Sozi-
alkapital, also die Dichte an Bezie-
hungen zwischen den Menschen 
in der Gemeinde und Netzwerken, 
die daraus entstehen.

Sie sagen, das bringe auch 
der Wirtscha!  Vorteile?

Ja, ein hohes Sozialkapital hat sehr 
positive Auswirkungen auf die 
wirtscha# liche Kra# , weil aus ei-
ner guten Beziehungskultur inno-
vative Ideen wachsen können.

bei auch die Schwierigkeiten nicht 
zu verschweigen. Beispielsweise 
versuche ich alle meine Reisen zu 
Vorträgen innerhalb von Öster-
reich mit öff entlichen Verkehrs-
mitteln zu bewerkstelligen. Das 
ist nicht immer einfach.

Aber kann man als einzelner 
überhaupt viel erreichen?

Natürlich. Schon jeder Griff  ins 
Einkaufsregal ist eine politische 
Entscheidung – ich bestimme mit, 
welche Form der Produktion in 
Zukun#  gefördert wird. 

Wie schaff en Sie sich selbst 
Lebensräume?

Ich halte im hektischen Alltag 
immer ö# er inne und stelle mir 
die Frage: Wie kann ich meine ei-
gene Lebendigkeit erhöhen? Das 
hil#  mir sehr, um zu erkennen, 
was für mich gerade wesentlich 
ist. Denn nur was mich wirklich 
berührt, verwandelt mich. Ganz 

wichtig ist für mich die Möglich-
keit, mich einzubringen und mit 
anderen Menschen an zukun# s-
fähigen Lösungen zu arbeiten. 

Haben Sie einen Tipp, wie 
man zu mehr Lebensqualität 
fi nden kann?

Man sollte die anstehenden Her-
ausforderungen nicht nur als 
übermächtig und schwierig be-
greifen, sondern Teil der Lösung 
werden – nämlich durch eigenes, 
nachhaltiges Handeln.

Was ist Ihre Zukun! svision: 
Wie sieht das ideale Öster-
reich der Zukun!  aus?

Wir sollten erkennen, dass wir alle 
im gleichen Boot sitzen. Es könnte 
eine Aufwärtsspirale entstehen, 
wenn wir uns nicht gegenseitig 
abwerten, sondern uns in unserer 
Vielfalt anerkennen. Denn was 
alle angeht, müssen alle gemein-
sam angehen.

Was würden Sie einem Un-
ternehmen raten, das nach-
haltig wirtscha! en will?

Ein wichtiges Stichwort ist der 
effi  zientere Umgang mit natürli-
chen Ressourcen, sprich der spar-
samere Einsatz von Rohstoff en 
und Energie. Im Kern geht es 
darum, Dinge auf den Prüfstand zu 
stellen und danach zu fragen, ob 
etwas, das schon lange so prakti-
ziert wird, auch weiterhin noch 
Sinn macht und allen dienlich ist. 

Was sollte man 
hinterfragen?

Man könnte die 
Wachstums-
strategie des 
eigenen Un-
ternehmens 
auf den Prüf-
stand stellen 
und sich fra-
gen: Wollen 
wir weiterhin in 
dieser vor allem 
auf das Bruttoin-
landsprodukt bezogenen 
Art und Weise wachsen? Sollten 
Umwelt- und Lebensqualität in 
die Wachstumsziele integriert 
werden? Unternehmen können 
davon profi tieren, wenn sie sich 
mit Zukun# sfragen beschä# igen.

Sie wollen Menschen für
die wichtigen Dinge im
Leben sensibilisieren. Wie 
gehen Sie das an?

Mir ist es sehr wichtig, selbst zu 
tun, worüber ich spreche. Und da-

„Jeder Griff  ins Einkaufsregal ist eine politische
Entscheidung“, sagt Rita Trattnigg, Expertin für Nach-
haltigkeit und Buchautorin. Foto: Thallinger/KK
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„Im Kern geht
es darum, Dinge

auf den Prüfstand
zu stellen.“

Rita Trattnigg, Expertin
für Nachhaltigkeit

 Rita Trattnigg wurde 1973 
in Bad Eisenkappel gebo-
ren und studierte Politik-
wissenscha# en in Wien.
 Seit 1997 ist sie Expertin 
für nachhaltige Entwick-
lung im österreichischen 
Lebensministerium.

 Tätig ist sie auch als Mo-
deratorin, freie Forscherin 
und Buchautorin. Ihr 
neues tes Werk, das sie 
gemeinsam mit Thomas 
Haderlapp verfasst hat, 
heißt: „Zukun# sfähigkeit 
ist eine Frage der Kultur“.
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